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Mein erster „Über die Ostsee“ -  Segeltörn 

2007 
von Andreas Kohl 

 
 
Vorwort 

Eigentlich bin ich ja ein Binnenreviersegler. Seit etlichen Jahren ist mein zu Hause in 
Neubrandenburg am Tollensesee. Wald prägt die Ufer des ca.11 km langen und 1 bis 
2,5 km breiten Sees, der für Mecklenburger Seen mit über 30 m ungewöhnlich tief ist. 
 

Es war ein Glücksfall für mich, im April 2005 die Shark24 Bau-Nr. 1686, Baujahr 1981 in 
einem Topzustand mit vielen Segeln von der Müritz holen zu können. Seit dem liegt 
mein Boot, getauft auf den Namen „Scaun“, im Frühjahr und im Herbst hier am See. 
 

Im Sommer ziehe ich um nach Stralsund. Mit einem dortigen Segelverein habe ich 
einen halben Saisonplatz  (drei Monate) auf dem Dänholm vereinbart. Über die neue 
A20 und dem Zubringer nach Stralsund fährt man keine Stunde zwischen 
Neubrandenburg und Stralsund. 
 

Zu meiner Person soviel: Jahrgang 1943, Segelschein seit 1975, Segelpraxis seit 1985 
auf der Ixylon (offene DDR–Jolle mit zwei Schwertern), später auf eigenem 15er 
Jollenkreuzer zwischen Stralsund und Hiddensee (innere Boddengewässer!!), seit 1997 
wieder mit Ixylon auf dem Tollensesee, zwischendurch in den 90er Jahren gelegentlich 
Charterfahrten auf Dickschiffen rund Rügen, seit 2006 im Ruhestand, also Zeit zum 
Segeln. 
 

Von meinen Segelfreunden wünschte ich mir im Herbst 2006 eine dänische Flagge, die 
ich 2007 beim Einlaufen in meinem ersten dänischen Hafen an der Steuerbordwant 
unter der Saling als Gastgeberlandflagge hissen wollte. 
 

Das war eine Verpflichtung. 
 
 
Juli 2007 

Endlich war es soweit. Ich hatte mit Christian einen jungen erfahrenen Mitsegler 
(Erfahrungen auf der Ostsee, dem Mittelmeer und den Kanarischen Inseln) gefunden. 
 

Am 17.7.07 trafen wir uns – er von Fehmarn-, ich aus Neubrandenburg kommend – in 
Stralsund auf dem Dänholm an meinem Boot. Da die Mastbeleuchtung ausgefallen war, 
mussten wir den Mast noch einmal zur Fehlersuche legen. Nachdem wir den Mastfuß 
abgebaut hatten, war der Fehler schnell gefunden. Eine defekte Klemmstelle. 
 

Christian hatte Dänemarkerfahrung. Er wusste von den vergleichsweise hohen 
Lebensmittel- und Gaststättenpreisen. Also wurde erst einmal richtig gebunkert. Den 
Abend verbrachten wir in der Stralsunder Altstadt und am Stadthafen. Stralsund ist 
nach der Wende eine wunderschöne Stadt geworden. 
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18.7.07 Stralsund – Hiddensee (Kloster)  16 sm 

Am Morgen des 18.7. setzten wir die Segel mit Kurs nach dem neuausgebauten, 
kleinen Hafen in Kloster, dem nördlichsten Ort der Insel Hiddensee. Bei leichtem 
Westwind und Sonnenschein legten wir die kurze Distanz in wenigen Stunden zurück. 
Das enge Fahrwasser zwischen Hiddensee und Rügen ist mir von den letzten Jahren 
wie meine Westentasche bekannt. Ich weiß, wo man vor der Insel Ummanz, der kleinen 
Schwester von Rügen - südwestlich von Rügen gelegen – auch mal mit der Shark aus 
der Fahrrinne segeln kann. Ohne Probleme kamen wir in Kloster an und fanden auch 
einen Liegeplatz, was zu dieser Zeit ein Glücksfall ist. 
 

 

Der Hafen in Kloster hat die Vor-
teile, dass er a.) von der Gemeinde 
unterhalten und verwaltet wird. Die 
Liegeplatzgebühren sind mit 1 EUR 
pro m Bootslänge und Tag (abge-
rundet für die Shark 7 EUR / Tag) 
zuzüglich 1,50 EUR Kurkarte pro 
Person vergleichsweise niedrig. 
Und b.) alles in unmittelbarer Nähe 
des Hafens (Einkaufsladen, mehr-
ere Kneipen, Sanitärgebäude mit 
50 Cent für einmal Duschen) liegt. 
 
 
 

Im  Hafen von Kloster (Hiddensee) 
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19.7.07 Hiddensee (Kloster) – Moen (Klintholm)  39 sm 

Kurz nach 8.00Uhr legten wir in Kloster bei bedecktem Himmel und frischen 
südwestlichen Winden ab. Ideales Wetter für unsere Tour über die Ostsee nach Moen. 
Sicherheitshalber hatten wir das Groß gerefft und die kleine Fock gesetzt. Als wir aus 
dem engen Fahrwasser zwischen Rügen und Hiddensee im Norden von Hiddensee die 
freie Ostsee erreichten, stand dort eine schöne Welle von ca. 1 bis 1,5 m. Christian 
musste bald darauf Neptun Tribut zollen. (Nur dieses eine Mal. Er war wieder seefest 
geworden.) Bei der Windstärke um 4 Bft ohne Böen refften wir irgendwann das Groß 
aus und kamen dem Dickschiff, das sich zuvor weit von uns entfernt hatte, schnell 
näher.  (Wir trafen uns zwei Tage später in Hesnaes auf Falster wieder und der Skipper 
bestaunte unsere kleine Shark.) 
 

Christian hatte am Abend zuvor unser GPS (Garmin GPS 72, davon hatten wir zur 
Sicherheit 2 Stück) anhand der Seekarten programmiert. Und so war es ein Leichtes  
Kurs zuhalten auf den Hafen Klintholm. Achteraus verschwand der Dornbusch, 
Hiddensees Steilküste, und vor uns machten wir die Steilküste mit den berühmten 
Kreidefelsen von Moen aus. Der Wind hatte inzwischen die Wolken weggeblasen und 
bei schönstem Wetter liefen wir gegen 15:30 Uhr mit vielen anderen Booten im Hafen 
von Klintholm ein, wo wir auf Anhieb auch einen guten Liegeplatz fanden. Christian 
hatte sich inzwischen wieder gut erholt und so machten wir einen Rundgang durch den 
Hafen “Boote angucken“. Bier und Whisky in den Kneipen sind teuer. 
 

Christian hatte dafür ein Auge für das Entenfamilienglück. 
 
 

 
Im Hafen von Klintholm (Moen) 
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Entenfamilienglück in Klintholm 

 
 
20.7.07 Moen (Klintholm) – Falster (Hesnaes)  15 sm  

Für den Tag hatten wir den kurzen Törn nach Hesnaes auf der Insel Falster geplant. Bei 
sengender Hitze und kaum Wind dümpelten wir – um 10.30 Uhr in Klintholm abgelegt – 
bei nahezu spiegelglatter See in Richtung Hesnaes, dem einzigen Hafen an der 
Ostküste von Falster. Als sogar mein regenbogenfarbener Top – Blister kaum für Fahrt 

sorgte, nahmen wir die Segel 
runter und motorten gegen 
14.00 Uhr in den Hafen von 
Hesnaes ein. Mit frischem 
Räucherfisch in einem 
Fischladen unmittelbar im 
Hafen und in dem einzigen 
Kaufmannsladen im Ort ver-
sorgten wir uns. Aufgefallen 
sind mir die hübschen 
Häuschen nicht nur mit Reet 
gedeckten Dächern, sondern 
auch den Außenwänden aus 
Reet. Ansonsten luden 
Sonne und weißer Strand 
unmittelbar nördlich der 
Hafenmole zum Baden ein. 

 
    Im Hafen von Hesnaes 
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21.7.07 Hesnaes – Gedser  24 sm 

Bei freundlichem Wetter (leicht bewölkt) und leichten südwestlichen Winden verließen 
wir gegen 9:30 Uhr Hesnaes in Richtung Gedser. Die kilometerlangen Stellnetze an der 
Ostküste von Falster, aber auch der Wind von vorne sorgten dafür, dass wir weit vor der 
Küste Richtung Süd-Süd-West kreuzten. Wir machten aber mit zunehmendem Wind 
flotte Fahrt und erreichten schon am frühen Nachmittag den Seglerhafen von Gedser. 
 

Ich hatte von Fährfahrten Gedser als graues, unansehnliches Nest in Erinnerung. 
Sonnenschein hübschte den Ort jetzt aber an. Dennoch viel hatte er nicht zu bieten, 
obwohl er von den Dänen offensichtlich als Urlaubsort angenommen wird, was sich an 
den großen Urlaubersiedlungen in der Nähe des Seglerhafens ablesen lässt. 
 
 
22.7.07 Gedser – Warnemünde  28 sm 

Wetterumschwung. Mit grauem Nieselregenwetter begrüßte uns der neue Tag. Für den 
Nachmittag war Wind um 6 Bft aus Nord angesagt. Also hieß es, früh los. Um 8:30 Uhr 
verließen wir Gedser in Richtung Warnemünde bei schwachen umlaufenden Winden. 
An der Kadetrinne schlief der Wind völlig ein. Um aus dem Gefahrenbereich der „dicken 
Pötte“ zu kommen, motorten wir. 
 

Dann aber ging es los. Der Wind kam, wie angesagt, zunehmend aus Nord. Um nicht 
eine Patenthalse zu riskieren, verließen wir unseren direkten Kurs auf Warnemünde zu 
und segelten auf einem etwas mehr östlichen Kurs in Richtung Fischland (Darßer 
Halbinsel). Irgendwann halsten wir und nahmen Kurs auf Warnemünde. Das Wetter war 
inzwischen scheußlich. Es goss in Strömen, der Wind hatte tüchtig zugelegt und wir 
hatten wieder eine 1 bis 1,5 m hohe Welle. Als mit einer kräftigen Böe an Bord alles 
durcheinander flog, entschied ich, das Groß ganz runter zunehmen. (Wir hatten nicht 
zum rechten Zeitpunkt gerefft.) Nur mit der Fock liefen wir mit flotter Fahrt in 
Warnemünde ein und machten an der Mittelmole, dem Warnemünder Clubhafen fest. 
 

Der nächste Tag, der 23.7.07, war als Hafentag eingeplant. Wir hatten Glück mit dem 
Wetter. Es schien wieder die Sonne und unsere nassen Klamotten vom Vortag konnten 
trocknen. Christian machte einen Ausflug zu der neuen Marina am östlichen Ufer der 
Warnow – Hohe Düne. 
 

Ich war mit einem ehemaligen Studienfreund verabredet, der mich mit einem Karton 
Bier auf der Mittelmole besuchte. Wir klönten über die Vergangenheit an der Uni 
Rostock und über unsere „Beobachtungsgänge“ in Warnemünde Anfang der 60er 
Jahre, um ein ungefährliches Loch zu den dänischen Fähren zu finden. Jetzt saßen wir 
an den Orten, die damals unter Strafe unzugänglich waren. Warnemünde hat sich nach 
der Wende toll entwickelt und ist immer eine Reise wert. 
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Im Hafen (Mittelmole) von Warnemünde 

 
 

 
Der Skipper überprüft in Warnemünde den Motor, 

oder träumt er nur!? 
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24.7.07 Warnemünde – Barhöft  47 sm 

Nun sollte es wieder Richtung Osten nach Hause gehen. Wir hatten uns in 
Warnemünde nach dem Darßer Ort – Nothafen erkundigt. Es wurde uns geraten, dort 
nicht anzulegen. Obwohl noch in Betrieb für den DGzRS, ist es Seglern unter Strafe 
seitens der Wasserschutzpolizei nicht gestattet, dort anzulegen. Inzwischen soll die 
Fahrrinne versandet sein. Mit einer Shark würde man sicherlich dort noch einlaufen 
können. Wir wollten kein Risiko eingehen, standen daher schon früh auf und legten kurz 
vor 6:00 Uhr in Warnemünde ab. 
 

Bedeckter Himmel, Nieselregen und schwacher Wind aus Südost. Wir hatten einen 
Anlieger bis zum Darßer Ort. 
 

Dort schlief der Wind fast völlig ein. Wir wechselten die Fock gegen die Genua aus. Gut 
so! Rasmus meinte es wieder gut mit uns. Der Wind nahm zu (2 bis 3 Bft) und drehte 
auf Süd. Mit halbem Wind rauschten wir an der Darßer- und Zingster-Küste entlang zur 
südlichen Einfahrt zwischen Hiddensee und dem Festland bzw. der vorgelagerten Insel, 
dem Bock. Wir hatten ausreichend Zeit auch Stralsund zu erreichen, aber wir machten 
in Barhöft fest. 
 

Der ehemalige Hafen der Grenzmarine der DDR – inzwischen rundum erneuert – bietet 
außer Wald, viel Schilf und im Sommer vielen, vielen Mücken nicht viel. Einkaufsladen, 
Gaststätte mit ordentlichem Angebot und Hafenmeistergebäude mit guten Sanitär-
anlagen sind vorhanden. Außerdem fanden wir noch einen Kioskwagen mit einem 
guten Räucherfischangebot vor. 
 
 
25.7.07 Barhöft – Stralsund  10 sm 

Für diesen Tag waren Windstärken von 7 – 8 Bft aus West angesagt. Da wir nur noch 
diese kurze Strecke auf den Boddengewässern vor uns hatten, legten wir – schon mit 
einem Reff im Groß – ab und motorten zur Verwunderung einiger Segler, die uns wohl 
für lebensmüde hielten, aus dem Hafen von Barhöft. In dem Tonnenkreis Zingst – 
Hiddensee – Stralsund – Barhöft zogen wir das gereffte Groß hoch. Christian hätte es 
gerne gesehen, wie vor Warnemünde, dass wir nur mit der Fock segeln sollten. Da es 
aber keine Sturmfock aus dickem Tuch war, hielt ich bei diesem Wind die Qualität des 
Großsegels für besser. Mit durchschnittlich über 8 Knoten rauschten wir die Fahrrinne 
von Barhöft zum Strelasund nur mit dem gerefften Groß entlang. Ein Segelfreund, der 
sich zufällig auf dem Molenkopf der Stralsunder Nordmole befand, schoss das Bild von 
uns, als wir in dem Stralsunder Stadthafen einliefen. 
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Einfahrt in den Stralsunder Stadthafen. Im Hintergrund die neue 
Schiffbauhalle der Volkswerft und die neue Rügendammbrücke 

 
 
Eine tolle Segelwoche ging zu Ende. Alles was danach kam, ist fast vergessen, diese 
Tage sind jedoch noch frisch in Erinnerung. 
 
Dank an Christian für seine Bilder und seine Korrekturlesung. 


